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fie bie alte fd)öne Stüee ftpon pinter fiep. StucB ber ©tup
bor Sottigen roar überrounbett. Sie bier bogen Bereits red)tS
nacp gtugbrunnen ab. — SSaS mar baS boct) für ein fäjöner
Tag — SBie baS frifd)gemäpte ©raS bnftet unb bie Slurnen;
orbenttid), bap eS bie Oîafennerben retgt! ttnb roie baS 93Cut

in froren ©töpen burcp bie Slbern fnttft! Speobor fagte eS

übergeugenb. Stber SRaria patte ipr Säcpctn auf bem ©efidjt,
baS bie SRunbroinM in obalen Sinien erbroärtS gog unb
Speobor immer gum §uften reigte. Sabei gtängten auf iprer
Oberlippe groei ©cproeipperten in ber ©onne, bie etroa fagten,
„äftan fann baS ©pagierengepen autp übertreiben". Saut fagte
Sliaria eS nicpt, aber man fat) eS an iprem ©epen, baS fid)
ausnahm, mie roenn bie Seine nur ritdraeife borroärts gingen
ober gefcpoben roerben müßten.

Stn biefem btacpmittag gogen langfam roeipe SBotfen am
fpimmet auf. ©rft gang tieine roeipe Söottroölfcpen, längliche,
bie in ber gerne berftproommen bie ©rbe berührte. Stber

nad) unb natp gogen fie fid) gu großen Saiten gufatnmert
mit fcparfen abgegrenzten Sinien, bie bie ©onne üerbuntetten
unb breite ©tpatten neben gfeipenbeS Stenbticpt auf bie gelber
warfen. SttS bie öier an ben Sßatbfaum tarnen, gtüpte im
SBeften ein büfterer ©tproefetftreifen groiftpen tiefem, tiefem
Stau unb in ben SBipfetn ber Säume fräcpgte ein Söget.
©S tag eine unpeitbotte ©tproere in ber, Suft, mie roenn etroaS

beborftänbe. Sei einem SauernpauS tarnen ipnen eine @d)ar
©änfe entgegen, im ftpnetten SSadetfdjritt, unb empfingen fie
mit ftpnatternbem Sörmen; bann gingen fie weiter.

ÜKit einem Sud Kappte jept Sftaria ben ©omtenfcpirm
gufammen. •— 28o ift benn Stefip fragte ipre DJiutter, roäp»
renb fie fie rüdroärtS fcpauenb fucpte. Sie Heine Socpter
patte bie ftittbergnügte ©eroopnpeit, immer etroa 30 ©cpritte
pintenper gu trotten ober borauSgueiten unb mit bem tteinen
Haro gu fpieten. Sept podte fie in ber SSiefe bor bem Sauern»
paufe unb ipre Keinen fpänbe ftricpen tiebebott über baS

roeicpe gelt eines ftproarg unb roeip getupften HattindjenS.
Sagu macpte fie ein Sottmünbd)en unb ftüfterte gärtticpe
Sßorte. Ser Heine Haro fcpimpfte mit ben ©änfen, bie mit
borgeftredten Ralfen auSeinanberftoben. SaS wäre ein püb»
ftpeS Sitb, meinte Speobor unb roenn er feine Samera bei

fitp pätte, würbe er bie ©etegenpeit nitpt berfäumen. Stber

SJtaria war anberer SMnung. Sie erinnerte baran, wie
gelbe Stumen in roeipen Hteibern gteden pintertiepen „Unb.
bann pabe icp ipm ein für alternat berboten, fitp ins fentpte
©raS gu fepen unb mit atten Stieren gu fpieten. Unb notp
bagu in bem roeipen bleibe mit ben ecpten ©pipen bei ben

bieten getben Stumen!" ©inteicpter ©cproinbet befiel fie, atS

fie baran bacpte, unb taut rief fie: Settp, Settp, ftep' auf!
5Mt gerafften Söden eilte fie gurüd unb roie fie auf bie

Söiefe trat, tiep Haro feine ©änfe taufen unb tarn ipr ent=

gegen. @r meinte eS gäbe eine Stollerei unb in feinem abfo»

tuten UnberftänbniS für betfeibenbe ©toffe unb in feiner
greube am Sagen, fprang er an ipr pinauf, birett in baS

btaptitafarbene Hteib. SJtaria tarn nicpt bagu, abguroepren, benn
fcpon tief er gurüd roie ein SBinbbeutet unb überra)d)tc bie

nun aufgeftanbene Settp mit feiner ftürmifcpen greube.
Sun gibt eS aber fo eine gtüffigfeit bon fatter, brauner

garbe, bie bie Sauern in gropen gäffern über bie Söiefen
füpren unb bie pinten in granbiofer faSfabifcper gorm gur
©rbe fättt. SJÎan fngt, fie roäre bon groper Süpticpteit, unb
Seute mit fcparfen, berfeirterten ©erutpSorgauen, bermögen
autp fofort ein Stroma gu empfinben, baS ber Sanbfcpaft
erft baS Stppifdpe, baS läubticp §eimetige gäbe. Stpeobor
roar roie gefagt, ein Saturfcproärmer; aber in biefem Stugen»
btid tarn ipm nur ber fpanSti in ben ©inn, ber ba in fein
Stuffappeft geftprieben, er pätte geftern ben gangen Saipmittag
mit feinem lieben Sater auf ber SBiefe „gejaiupgt". Unb er
mupte täcpetn. Stber baS teptere erftarb ebenfofcpnett wie eS

über fein ©eficpt geflogen; benn roaS er fap unb roaS nun
folgte, ging fo entfepticp fcpnett bor fid), bap er nur ftumm
unb bteicp gufepen tonnte. — Sttfo, in SJtariaS btaptitafar»
Beuern unb in StettpS roeipem bleibe mit ben eipten ©pipen
teud)teten braune unb ftproärgticpe ißfotentupfen bon rounber»
tid)ftcr aber materifcper gorm. SKaria geriet barob in pette
SBut unb in iprer fepr begreiflicpen feetifcpen ©rregung fcptug
fie mit bem rounberbotten ©onnenfcptrm nad) bem garftigen
§unbebiep unb StpeoborS greunb. — S)u ©f b

fagte bagu ber rote roeicpe ÛDÎunb. Stber ®aro patte Ser=
ftänbniS für getptübungen: er wicp aus unb ber ©cpirm
faufte wie ein ©äbetpieb in bie getben Stumen. — Srrrtfcp
feufgten biefe unb im gteicpen Stugenbtid legte fiep ber rounber»
botte ©onnenfipirm gu ipnen. — S)aS mupte man SJiaria
taffen, roenn fie etwas unternapm, fo tat fie eS grünbtiep;
benn ben Sttpatgriff, ber prätptige, mit bem ©tiip naep
Stmetpift bepiett fie in ber $anb. — ©inen Stugenbtid befap
fie fitp ben roirftitp ftpönen ©riff unb eS fap aus, atS wollten
fitp bie btauen Stugen feuepten. Stber ©otttob nein, fie
ermannte fiep unb erteilte bafür ber fepredtiepen, ftetS unge»
gogenen Oîettp eine fcpattenbe, roopt berbiente Dprfeige.

SDiefe ftanb ba, roie aus ben SBotfen gefallen; baS tiebe

tptappermäutepen blieb offen, roie roenn eS etwas pätte fagen
rootten, baS nun in ber kepte erftidte, unb über bie Stugen,
bie gang ftarr fapen, legte fiep tangfam eine tiefe Sroaurigfeit
unb ein feuepter ©tptmmer. Éber ïpeobor fap auf bie roten
gteden ber tinfen Sade unb bacpte, bap fie gang eigen gu
ber blaffen fbaut beS ©eficptcpenS papten unb atmete tief bie

aromatifepe SBiefentuft". Sie ©atpe war ertebigt.

SÏÏS bie bier bann roeitergiengen, bergogen fitp tangfam
bie ftproeren SBotîen am fpimmet unb fie weiteten fitp burtp»
fieptig unb würben farbig roie ©eifenbtafen.

'BeinerlPodiendironiK

fllus der Bwndessradt

— Sie SebötterungSberoegung
im SKonat SJfai ift in unferer ©tabt je»

weiten eine ftarte. ©inem ,Qttroad)S oon
2253 ftept ein Stbgang bon 1711 ©eeten

gegenüber, woraus fiep eine Sermeprung
Don 542 Hopfen ergibt.

— Sa ben piefigen ißrtmar» unb
@etunbarfd)uten finb in ben tepten Sagen
ca. 750 Hinber für bie 14 gerien»
fo Ionien beS ÇûtfSbereinS auSgefucpt
roorben. @ie roerben jeroeiten 18—20 tä=

gige Huren madjen fönnen unb berreifen
gurn gröpten Seit am erften gerientag.

— Ser SuitbeSrat bertangt für @r=

Weiterung ber SBaffenfabrif bon

ben eibgert. Sepörben einen Hrebitïbon
gr. 1,025,000.

— Sie SJfepgerfd)aft SernS „begtüdt"
bie Seroopnër ber ©tabt fcpon roteber
mit einem gteiftpauf ftp tag.

— fperr 5ßid, ber Sirigent unfereS
Hurfaat £>rcpefterS, gruppiert inbie»
fer ©aifon eingetne Hongertprogramme
nacp Sbpatt ober nad) ber Stationatität
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sie die alte schöne Allee schon hinter sich. Auch der Stutz
vor Völligen war überwunden. Die vier bogen bereits rechts
nach Flugbrunnen ab. — Was war das doch sür ein schöner

Tag! — Wie das frischgemähte Gras duftet und die Blumen;
ordentlich, daß es die Nasennerven reizt! Und wie das Blut
in frohen Stößen durch die Adern pulst! Theodor sagte es

überzeugend. Aber Maria hatte ihr Lächeln auf dem Gesicht,
das die Mundwinkel in ovalen Linien erdwärts zog und
Theodor immer zum Husten reizte. Dabei glänzten auf ihrer
Oberlippe zwei Schweißperlen in der Sonne, die etwa sagten,
..Man kann das Spazierengehen auch übertreiben". Laut sagte
Maria es nicht, aber man sah es an ihrem Gehen, das sich

ausnahm, wie wenn die Beine nur ruckweise vorwärts gingen
oder geschoben werden müßten.

An diesem Nachmittag zogen langsam weiße Wolken am
Himmel auf. Erst ganz kleine weiße Wollwölkchen, längliche,
die in der Ferne verschwommen die Erde berührte. Aber
nach und nach zogen sie sich zu großen Ballen zusammen
mit scharfen abgegrenzten Linien, die die Sonne verdunkelten
und breite Schatten neben gleißendes Blendlicht auf die Felder
warfen. Als die vier an den Waldsaum kamen, glühte im
Westen ein düsterer Schwefelstreifen zwischen tiefem, tiefem
Blau und in den Wipfeln der Bäume krächzte ein Vogel.
Es lag eine unheilvolle Schwere in der Luft, wie wenn etwas
bevorstände. Bei einem Bauernhaus kamen ihnen eine Schar
Gänse entgegen, im schnellen Wackelschritt, und empfingen sie

mit schnatterndem Lärmen; dann gingen sie weiter.
Mit einem Ruck klappte jetzt Maria den Sonnenschirm

zusammen. — Wo ist denn Nelly? fragte ihre Mutter, wäh-
rend sie sie rückwärts schauend suchte. Die kleine Tochter
hatte die stillvergnügte Gewohnheit, immer etwa 30 Schritte
Hintenher zu trotten oder vorauszueilen und mit dem kleinen
Karo zu spielen. Jetzt hockte sie in der Wiese vor dem Bauern-
Hause und ihre kleinen Hände strichen liebevoll über das
weiche Fell eines schwarz und weiß getupften Kaninchens.
Dazu machte sie ein Rollmündchen und flüsterte zärtliche
Worte. Der kleine Karo schimpfte mit den Gänsen, die mit
vorgestreckten Hälsen auseinanderstoben. Das wäre ein hüb-
sches Bild, meinte Theodor und wenn er seine Camera bei
sich hätte, würde er die Gelegenheit nicht versäumen. Aber
Maria war anderer Meinung. Sie erinnerte daran, wie
gelbe Blumen in weißen Kleidern Flecken hinterließen „Und
dann habe ich ihm ein für allemal verboten, sich ins feuchte
Gras zu setzen und mit allen Tieren zu spielen. Und noch

dazu in dem weißen Kleide mit den echten Spitzen bei den

vielen gelben Blumen!" Ein leichter Schwindel befiel sie, als
sie daran dachte, und laut rief sie: Nelly, Nelly, steh' ans!
Mit gerafften Röcken eilte sie zurück und wie sie auf die

Wiese trat, ließ Karo seine Gänse laufen und kam ihr ent-

gegen. Er meinte es gäbe eine Tollerei und in seinem abso-

luten Unverständnis für bekleidende Stoffe und in seiner
Freude am Jagen, sprang er an ihr hinauf, direkt in das
blaßlilafarbene Kleid. Maria kam nicht dazu, abzuwehren, denn
schon lief er zurück wie ein Windbeutel und überraschte die

nun aufgestandene Nelly mit seiner stürmischen Freude.
Nun gibt es aber so eine Flüssigkeit von satter, brauner

Farbe, die die Bauern in großen Fässern über die Wiesen
führen und die hinten in grandioser kaskadischer Form zur
Erde fällt. Man sagt, sie wäre von großer Nützlichkeit, und
Leute init scharfen, verfeinerten Geruchsorganen, vermögen
auch sofort ein Aroma zu empfinden, das der Landschaft
erst das Typische, das ländlich Heimelige gäbe. Theodor
war wie gesagt, ein Naturschwärmer; aber in diesem Augen-
blick kam ihm nur der Hansli in den Sinn, der da in sein
Aufsatzheft geschrieben, er hätte gestern den ganzen Nachmittag
mit seinem lieben Vater auf der Wiese „gejauchzt". Und er
mußte lächeln. Aber das letztere erstarb ebensoschnell wie es
über sein Gesicht geflogen; denn was er sah und was nun
folgte, ging so entsetzlich schnell vor sich, daß er nur stumm
und bleich zusehen konnte. — Also, in Marias blaßlilafar-
benem und in Nellys weißem Kleide mit den echten Spitzen
leuchteten braune und schwärzliche Pfotentupfen von wunder-
lichster aber malerischer Form. Maria geriet darob in helle
Wut und in ihrer sehr begreiflichen seelischen Erregung schlug
sie mit dem wundervollen Sonnenschirm nach dem garstigen
Hundevieh und Theodors Freund. — Du Ss d

sagte dazu der rote weiche Mund. Aber Karo hatte Ver-
ständnis für Fechtübungen: er wich aus und der Schirm
sauste wie ein Säbelhieb in die gelben Blumen. — Rrrrtsch
seufzten diese und im gleichen Augenblick legte sich der wunder-
volle Sonnenschirm zu ihnen. — Das mußte man Maria
lassen, wenn sie etwas unternahm, so tat sie es gründlich;
denn den Achatgriff, der prächtige, mit dem Stich nach
Amethist behielt sie in der Hand. — Einen Augenblick besah
sie sich den wirklich schönen Griff und es sah aus, als wollten
sich die blauen Augen feuchten. Aber Gottlob nein, sie

ermannte sich und erteilte dafür der schrecklichen, stets unge-
zogenen Nelly eine schallende, wohl verdiente Ohrfeige.

Diese stand da, wie aus den Wolken gefallen; das liebe
Plappermäulchen blieb offen, wie wenn es etwas hätte sagen
wollen, das nun in der Kehle erstickte, und über die Augen,
die ganz starr sahen, legte sich langsam eine tiefe Traurigkeit
und ein feuchter Schimmer. Aber Theodor sah auf die roten
Flecken der linken Backe und dachte, daß sie ganz eigen zu
der blassen Haut des Gesichtchens paßten und atmete tief die

aromatische Wiesenluft'. Die Sache war erledigt.

Als die vier dann weitergiengen, verzogen sich langsam
die schweren Wolken am Himmel und sie weiteten sich durch-
sichtig und wurden farbig wie Seifenblasen.

MMMllWlVM
Ms üer Mnàsrâ

— Die Bevölkerungsbewegung
im Monat Mai ist in unserer Stadt je-
weilen eine starke. Einem Zuwachs von
2253 steht ein Abgang von 1711 Seelen
gegenüber, woraus sich eine Vermehrung
von 542 Köpfen ergibt.

— In den hiesigen Primär- und
Sekundärschulen sind in den letzten Tagen
ca. 750 Kinder für die 14 Ferien-
kolonien des Hülfsvereins ausgesucht
worden. Sie werden jeweilen 18^-20 tä-
gige Kuren machen können und verreisen

zum größten Teil am ersten Ferientag.

— Der Bundesrat verlangt für Er-
Weiterung der Waffenfabrik von

den eidgen. Behörden einen Kredit? von
Fr. 1,025,000.

— Die Metzgerschaft Berns „beglückt"
die Bewohner der Stadt schon wieder
mit einem Fleisch auf schlag.

— Herr Pick, der Dirigent unseres
Kursaal-Orchesters, gruppiert in die-
ser Saison einzelne Konzertprogramme
nach Inhalt oder nach der Nationalität
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ber betreffenben fêomponiften. Sig bapin
pat bte Neuerung guten ülntfang gefunben.

—^ 2lm 28. Sunt ftnbet in Sern bie
12. orbentticpe ©enerat berfamm«
tung ber fdjweij. Sereinigung
beg internat. 2trbeiterfcpupeg ftatt.
•fjerr ©emcinberat ©uftab SOfütler referiert
über fojiate ©emeinbepotitif.

— 2lm 27. Suni tritt ber § at bei) or
beg ©äcitienbereing mit einer 2tn«

§ap( atter itatienifeper unb beutfetjer Soltg«
lieber bor bag ijSublifum. 2t(g ©otifttn
ift gräutein ©ertrub @d)rötter, @o«

pran, aug ®ötn engagiert.

— Sßie beîannt, finbet biefen ©ommer
bon Stnfangg Suti bis SInfangg 2lu=

guft ein fcpwefp SilbunggEitrg für
Seprer an Knaben« föanbarbeitg«
feputen ftatt. ©ie Cnmetbetifte ber«

jeiepnet über 200 ©eilnepmer aug ailen
Kantonen ber ©cpmei^, fogar aug bem
Stugtanb.

©leicpjeitig finbet in Sern (bom 17. bis
22. Suti) ein fepmeij. ©pielïurg für
Serrer unb Seiter ber Sugenbfpiete ftatt.
ÜIucp biefe Seranftattung wirb boraug«
fidjttid) ftarf befuetjt werben, ba bie Se=

ftrebungen ber fcpweij. Sereinigung für
Sugenbfpiet unb SBanbern bom Sunb
unterftüpt werben.

II-
£22=

Biographien -II
=30

f Oberst Stephan 6utzu>iller
war gebürtig bon ©permit im Danton
Safeüanb unb ftarb in Sern im Sitter
bon 63 Sapren. 3n feiner Sugenb war
er al§ 3)îatpematiïer in einer Sagter Ser«

fiet)erungSgefe IIfet)aft tätig ; aber bie Siebe

jitm SDtititärbienft führte ipn in ben

70er Sagten in bag Snftruttiongtorpg
ber Snfanterie, wo er big jum ©rabe
eineg Dberfttieutenantg aufrüste. 3n
biefe $eit fällt auet) feine potitifdje ©ätig«
ïeit. ©r war unter anberm eine lange
iReipe bon Sapren ÜDtitgtieb beg bafettanb«
fipafttiepen SanbrateS. Sur Sapre 1891
berief ipn fein Sanbgmann att Sunbegrat
Oberft ©mit $rep in bie Stellung eineg

©cpartementgfefretärg beg fct)tüci§. SRifi«

tärbepartementeg, unb am 5. Suni 1893
würbe ©upmiücr gitm öberft ber 3u=
fanterie beförbert. 3n biefer ©igenfepaft
befestigte er bie 3nfanterie«Srigabe 10
mäprenbmcprerer Sapre mit Stugjeicpnung.

ferner wibmete fiep Dberft ©upmitter
mit befonberer Sortiebe ber turnerifepen
StuSbitbung unferer Sungmannfcpaft unb
bem mititärifepen Sorunterricptgmefen.
©q er atg junger ÜJtann fetbft ein eifriger
unb gewanbter ©urner war, pflegte er
nocl) im borgerüdteren Sebengattcr reget«
mäßige Sörperübungen im ftabtbernifcpen
SRännerturnberein, beffen ißräfibent er
tauge Sapre war. ©er eibg. ©urnberein
unb ber mittettänbifepe ©cpmingerberbanb
jüptten itju ju ipren ©t)rcnmitg(icbern.

2ltg Scamter war dberft ©upmitter
oon unübertroffener ?}3flicl)ttreue unb ©e=

wiffenpaftigfeit unb im Seben ein braber
Sürgcr unb guter patriot.

f Oberst Stephan 6utziuilkr.

3m Sapre 1908 trat er bon feiner
©teile atg ©epartementgfefretäb §urüd
unb betätigte fid) feittjer atg ©eitpaber
an einem ftabtbernifcpen ginanjinftitut.

Sehr.

f Otto ßenzn

Sacp meprwöcpentticpem ®ran!entager
ftarb in Sern an ben folgen einer Sruft«
fettentjünbung, im beften Stiannegatter,
Otto |»enji, ein in ©urnertreifen beïannte
unb geaeptete ißerföntiepteit.

©eboren im Sapre 1870, befuepte ber
tiebe ©ntfeptafene bie ißrimar« unb @e=

funbarfepulen piefiger ©tabt. 9îacp beren
Stbfotbierung erlernte er ben.Seruf eineg

©ppograppen. ,gu feiner weitern fpraep«
li^en Stugbitbung begab er fiep naep

SJfontreuj. ÜRad) bem ©obe feineg Sa«
terg feprte er naep Sern gurüd, trat in
bie Sucpbruderei ©tämpfti, wo er über
16 Sapre tätig war unb fid) burdj fettene

t Otto Benzî,

ißfticpttreue unb ©ewiffenpaftigfeit aug«
zeichnete.

©ipon in jungen Sapren wibmete
Otto §enji fiep ber ebten ©urnerei, ber
er big an fein Sebengenbe mit Seib unb
©eete jugetan mar. ffier fuepte unb faub
er ©rpotung bon feiner Serufgtätigfcit.
@r gepörte jur „^ranjgitbc" beg ©tabt«
turnbereing, beffen berbienteg ©preit«
mitgtieb er war.

fpen^i war aber nidjt nur ein bor«
jügtieper ©urner, er war auep ein per^eng«
guter SKenfcp unb tiebengwürbiger ©efett«
fepafter. ©einer betagten Sthttter war er
ein treubeforgter ©opn ; feinen ©efdpmiftern
ein tiebebotter Sruber, feinen greunben
bewaprte er eine umwanbetbare ©reue,
^u feinem feptiepten, friebfertigen SBefen

paarte fid] ein warm füplenbeg §erj.
©tetg patte er eine offene fjanb, wo eg

galt, ©uteg ju tun; im ©tücf ber anbern
fuepte er bag feine.

fpatte er 2tug unb 0pr für bie SJiufe,
fo war er nidjt minber empfänglid) für
bie ©cpönpeiten ber Sîatur, in ber er fiep
erging, fo oft Pjrit unb Umftänbe eg er«
täubten, tlnb einer feiner tepten SBünfcpe

war, in einem SSagen pinauggefüprt ju
werben, in bag grünenbe unb btüpenbe
2ttt, pinaug in bag buntte ©annengrün
beg Sremgarten watbeg.

Sa, lieber, guter greunb, wir paben
©icp pinauggetragen an ben SBatbegranb.
©tumm unb ernft grüften bie buntten
©annenwipfet perüber, natp benen ©u
©id) fo fepr gefepnt, atg wir einbogen

jur ©tätte, wo eg gatt, bon ©einer ir=
bifipen $ütte auf immer Slbfcpieb ju nepmen.

©em gtammengrab übergaben mir
©einen Seib — ©ein ©eift unb ©ein
SBefen aber bleibe in ung tebenbig immer«
bar! J. Sch.

Seelana
=5%

— ©ie epematigen gremben«
tegioriäre pietten ©onntagg in Siet
ipre biegjäprige ©eneratberfammtung ab.
©g folgten ber ©intabung ber Sieler«
©ettion eine ftattlidpe Injapt früperer
Krieger.

— ©er ©räum ber Sewopner beg

reepten Sieterfeeuferg, bie Sapn Siet«
©äuffeten«Sng, fepeint iprer Ser«
mirïticpung nape ju fein, ©g panbett fid)
um eine eteftrtfepe ©trapenbapn mit 9tott=
fdjemetantage. Sßtäne, Softenbereipnungen
tc. finb auggearbeitet. @g feptt nun nod)
bie fpauptfaipe, bie gtnanjen, beren bag

ißrojeft gr. 2,200,000 bebarf.

— Septen Sonntag, bei Intap ber
Segatten, patte Siel aud) feinen S tu«
mentag. ©er ©rtrag wirb ju ©uuften
beg ©ubertutofenfonbg berwenbet.

DRUCK und VERLAG :

JULES WERDER, Buchdruckerei, BERN.

Für die Redaktion: Dr. H. Bracher (Allmendstrasse 29),.
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der betreffenden Komponisten. Bis dahin
hat die Nenerung guten Anklang gefunden.

Am 28. Juni findet in Bern die
12. ordentliche Generalversamm-
lung der schweiz. Vereinigung
des internat. Arbeiterschutzes statt.
Herr Gemeinderat Gustav Müller referiert
über soziale Gemeindepolitik.

— Am 27. Juni tritt der Halbchor
des Cäcilienvereins mit einer An-
zahl alter italienischer und deutscher Volks-
lieber vor das Publikum. Als Solistin
ist Fräulein Gertrud Schrötter, So-
pran, ans Köln engagiert.

— Wie bekannt, findet diesen Sommer
von Anfangs Juli bis Anfangs Au-
gust ein schweiz. Bildungskurs für
Lehrer an Knaben-Handarbeits-
schulen statt. Die Anmeldeliste ver-
zeichnet über 200 Teilnehmer ans allen
Kantonen der Schweiz, sogar aus dem
Ausland.

Gleichzeitig findet in Bern (vom 17. bis
22. Juli) ein schweiz. Spielkurs für
Lehrer und Leiter der Jugendspiele statt.
Auch diese Veranstaltung wird voraus-
sichtlich stark besucht werden, da die Be-
strebungen der schweiz. Vereinigung für
Jugendspiel und Wandern vom Bund
unterstützt werden.

II» Mograpvicn »II

ì Oberst Stephan 6ut6wMer
war gebürtig von Therwil im Kanton
Baselland und starb in Bern im Alter
von 63 Jahren. In seiner Jugend war
er als Mathematiker in einer Basler Ver-
sicherungsgesellschaft tätig; aber die Liebe

zum Militärdienst führte ihn in den

70er Jahren in das Jnstruktionskorps
der Infanterie, wo er bis zum Grade
eines Oberstlieutenants aufrückte. In
diese Zeit fällt auch seine politische Tätig-
keit. Er war unter anderm eine lange
Reihe von Jahren Mitglied des baselland-
schaftlichen Landrates. Im Jahre 1891
berief ihn sein Landsmann alt Bundesrat
Oberst Emil Frey in die Stellung eines

Departementssekretärs des schweiz. Mili-
tärdepartementes, und am 5. Juni 1893
wurde Gutzwillcr zum Oberst der In-
santerie befördert. In dieser Eigenschaft
befehligte er die Infanterie-Brigade 10
während mehrererJahre mit Auszeichnung.

Ferner widmete sich Oberst Gutzwiller
mit besonderer Vorliebe der turnerischen
Ausbildung unserer Jungmannschaft und
dem militärischen Vornnterrichtswesen.
Da er als junger Mann selbst ein eifriger
und gewandter Turner war, pflegte er
noch im vorgerückteren Lebensalter regel-
mäßige Körperübungen im stadtbernischen
Männerturnverein, dessen Präsident er
lange Jahre war. Der eidg. Turnverein
und der mittelländische Schwingerverband
zählten ihn zu ihren Ehrenmitgliedern.

Als Beamter war Oberst Gutzwillcr
von unübertroffener Pflichttreue und Ge-
wissenhaftigkeit und im Leben ein braver
Bürger und guter Patriot.

f Oberst Steph-m 6utietviIIer.

Im Jahre 1908 trat er von seiner
Stelle als Departementssekretäx zurück
und betätigte sich seither als Teilhaber
an einem stadtbernischen Finanzinstitut.

8à
f Otto veniì.

Nach mehrwöchentlichem Krankenlager
starb in Bern an den Folgen einer Brust-
fellentzündung, im besten Mannesalter,
Otto Henzi, ein in Turnerkreisen bekannte
und geachtete Persönlichkeit.

Geboren im Jahre 1870, besuchte der
liebe Entschlafene die Primär- und Se-
kundarschulen hiesiger Stadt. Nach deren

Absolvierung erlernte er den. Beruf eines

Typographen. Zu seiner weitern sprach-
lichen Ausbildung begab er sich nach
Montreux. Nach dem Tode seines Va-
ters kehrte er nach Bern zurück, trat in
die Buchdruckerei Stämpfli, wo er über
16 Jahre tätig war und sich durch seltene

1 Otto lieiM.

Pflichttreue und Gewissenhaftigkeit aus-
zeichnete.

Schon in jungen Jahren widmete
Otto Henzi sich der edlen Turnerei, der
er bis an sein Lebensende mit Leib und
Seele zugetan war. Hier suchte und fand
er Erholung von seiner Berufstätigkeit.
Er gehörte zur „Kranzgilde" des Stadt-
turnvereins, dessen verdientes Ehren-
Mitglied er war.

Henzi war aber nicht nur ein vor-
züglicher Turner, er war auch ein Herzens-
guter Mensch und liebenswürdiger Gesell-
schafter. Seiner betagten Mutter war er
ein treubesorgter Sohn; seinen Geschwistern
ein liebevoller Bruder, seinen Freunden
bewahrte er eine umwandelbare Treue.
Zu seinem schlichten, friedfertigen Wesen
paarte sich ein warm fühlendes Herz.
Stets hatte er eine offene Hand, wo es

galt, Gutes zu tun; im Glück der andern
suchte er das seine.

Hatte er Aug und Ohr für die Muse,
so war er nicht minder empfänglich für
die Schönheiten der Natur, in der er sich

erging, so oft Zeit und Umstände es er-
laubten. Und einer seiner letzten Wünsche

war, in einem Wagen hinausgeführt zu
werden, in das grünende und blühende
All, hinaus in das dunkle Tannengrün
des Bremgarten Waldes.

Ja, lieber, guter Freund, wir haben
Dich hinausgetragen an den Waldesrand.
Stumm und ernst grüßten die dunklen
Tannenwipfel herüber, nach denen Du
Dich so sehr gesehnt, als wir einbogen
zur Stätte, wo es galt, von Deiner ir-
dischen Hülle auf immer Abschied zu nehmen.

Dem Flammengrab übergaben wir
Deinen Leib — Dein Geist und Dein
Wesen aber bleibe in uns lebendig immer-
dar! st Lcli.

Seeland

— Die ehemaligen Fremden-
legionäre hielten Sonntags in Viel
ihre diesjährige Generalversammlung ab.
Es folgten der Einladung der Vieler-
Sektion eine stattliche Anzahl früherer
Krieger.

— Der Traum der Bewohner des

rechten Bielcrseeufers, die Bahn Viel-
Täuffelen-Jns, scheint ihrer Ver-
wirklichung nahe zu sein. Es handelt sich

um eine elektrische Straßenbahn mit Roll-
schemelanlage. Pläne, Kostenberechnungen
w. sind ausgearbeitet. Es fehlt nun noch
die Hauptsache, die Finanzen, deren das
Projekt Fr. 2,200,000 bedarf.

— Letzten Sonntag, bei Anlaß der
Regatten, hatte Biel auch seinen Blu-
mentag. Der Ertrag wird zu Gunsten
des Tuberkulosenfonds verwendet.

und :

weaver, Llàààrei, LNM.
für die Redaktion: Dr. k. kracker (^Ilmencistrasse 29).
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